
Klibber mech!
Wer di eser Tage i n di e Redakti on der WOXX
kommt, wi rd vor all e m ei nes beobachten:
Sorgenvoll gerunzelte Sti rne, Fl ecken i n ge-
stressten Gesi chtern, deren Rot si ch verti eft,
sobal d di e Rede von .. . Ostern i st. Das Pro-
bl e m, das mittl er weil e fast das gesamte
WOXX−Team pl agt: Sozi al stress. Denn wi e

i mmer, wenn Fei ertage vor der Tür stehen, bestür-
men Fans famili ärer (oder ähnli cher) Fei erli chkeiten
di e auserkorenen GästI nnen mit i hren Ei nl adungen.
Ni cht ei n mal vor m Arbeitspl atz wi rd Halt gemacht!
I m Gegenteil : I st hi er doch di e Chance am größten,
u m ei ne der begehrten Zusagen von Sohn, Tochter,
Enkel ki nd oder FreundI n zu erhaschen. Oder aber −
i m Fall e ei ner Absage − den oder di e Gepl agte we-
ni gstens i n morali sche Bedrängni s zu bri ngen. Doch
Zurückwei sungen si nd unver mei dbar: Wenn nebst
Arbeitskoll egI nnen, Bruder, Schwester und Mutter
ei nl aden, auch noch di e Eltern des/der PartnerI n i h-
ren Besuch ankündi gen. Dann muss bei drei frei en
Tagen ei nfach i rgendwann der Kal ender geschl os-
sen, di e unbequeme Entschul di gung z. B. i n Ri chtung
Großmutter des Patenki ndes gestammelt werden.
Kei n Wunder al so, dass bei der eng am künstl eri -
schen Zeitgei st ori enti erten, WOXX−i nternen Umfra-
ge zu m Thema " mi r wëll en" vor all e m zwei Antwor-
ten auf der Hitli ste ganz oben standen: méng Rou!
und kli bber mech! I n di esem Si nne wünscht di e
WOXX Frohe Ostern!
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ben ohne Vorwarnung Stra-
ßenbauarbeiten begonnen,
und das Namensschildin der
Rue St−Nicolas ist über
Nacht verschwunden...
Nach fast einer Stunde

kommen einzelne BürgerIn-
nen zu Wort. Eine ältere Da-
me verlangt eine Straßen-
sperrung, weil siei mmer den
Dreck einsammeln müsse.
Ein junger Herr holt etwas
weiter aus: "Die Gemeinde-
führung hat mehr kommuna-
le Demokratie angekündigt.
Doch i m Burgronn wurden
weder die Leute noch die Ge-
meindekommissionen ge-
fragt." Es sei schade, meint
er, wenn diese Straße, in
einer Grünzone gelegen,
nach 08/15−Muster erneuert
werde.

Straßefür Straße
Dannist die Bürgermeiste-

rin an der Reihe. Punkt für
Punkt geht sie auf die Be-
schwerden ein, fragt nach,
notiert sich Detailvorschlä-
ge. Zum Burgronn sagt sie:
"Es sti mmt, es hätte i m Vor-
feld mit den Leuten über die
Pläne geredet werden müs-
sen. Doch wir wollten den
seit Jahren versprochenen
Straßenneubau nicht verzö-
gern." Es werdeaber nochei-
ne Informationsversamm-
lung geben. Derzeit werde
nur am Unterbau gearbeitet,
für die Oberflächengestal-
tung sei noch alles offen.
Statt der "klassischen" Vari-
ante könne es durchaus eine
naturnaheundverkehrsberu-
higte Verlegunggeben.
Nach der Versammlung

bemängelt der kritische Bur-
gronn−Anwohner, er habekei-
ne Antwort bekommen, wann
die Versammlung stattfinde
und in welcher Form. Kom-
munale Demokratie als Alibi?
Auch der Escher Schöffe An-
dré Hoffmann ("déi Lénk")
sieht dies als eine grundsätz-
lich Gefahr. In der Aprilnum-
mer der Zeitschrift "forum"
sagt er zumThemapartizipa-
tive Demokratie: "Es genügt
nicht, die Vertreter der Zivil-
gesellschaft zu einem be-
sti mmten Punkt einzuladen
und relativ schnell zu einem
Ergebnis zu kommen, um
dann zu sagen, man habe
sich ja mit den Bürgern aus-

einandergesetzt." Doch i m
Fall Burgronn versichert sein
grüner Schöffen−Kollege Felix
Braz gegenüber der WOXX:
"Wir werden nicht nur die
Bürger informieren, wir wol-
len auch diskutieren und
dann werden, soweit mach-
bar, Änderungen am Projekt
vorgenommen." Als Beispiel
für den neuenStil der Escher
Gemeinde führt er die Schaf-
fung einer Anlaufstelle für
Bürgerbeschwerden i mtech-
nischen Bereichan.

Suivi des Doléances
Die Idee: Die Leute sollen

nicht mehr von einemDienst
zum anderen geschickt wer-
den und alle zwei Wochen
nachhaken müssen. Seit März
ist Jean−Marie Grober mit
dem "Suivi des doléances"
beauftragt. "Die Sache i m
Burgronn kommt daher, dass
die alten Gewohnheiten noch
nicht überwunden sind." Der
Bauunternehmer habe vorge-
schlagen, mit den Arbeiten
zu beginnen, und die Verwal-
tung habe Ja gesagt, ohne an
die Information der Bürger
zu denken. "Aber wenn man
denLeutenfreundlichzuhört
und sie ernstni mmt, zeigen
sie auch bei Schwierigkeiten
Verständnis", so Jean−Marie
Grober.
Das weiß auch Lydia

Mutsch. Ihr Auftreten bei der
Generalversammlung weckt
unweigerlich Sympathie. Sie
redet die BürgerInnen nicht
an die Wand, erklärt, warum
dies erst in einemJahr mög-
lich ist und jenes überhaupt
nicht. Mankönne den Promo-
teur nicht zwingen, einen
Spielplatz zu bauen, das sei
illegal. Dass sie kurz zuvor
erklärt hatte, wie die Bauten-
kommissioni mInteresse des
gleichen Promoteurs mit der
Arbed verhandelt hatte,
scheint niemand zu stören.
Denn die meisten Anfragen
kann sie positiv beantwor-
ten. "Esist gut für unser Vier-
tel, dass dort die Bürgermei-
sterin und ein Schöffe woh-
nen", flüstert jemand seinem
Nachbarn zu. Ein Hei mspiel
also. I mmerhin: Für die Da-
me, die die Straße sperren
lassen will, findet Lydia
Mutsch eine Antwort, die
nicht verletzend wirkt. Und
sogar das Rätsel umdas ver-
schwundene Straßenschild
kann sie lösen: Es wurde bei
einem Verkehrsunfall be-
schädigt und wird bald
ersetzt.

Frei oder vogelfrei?
Das Luxemburger Presserecht stammt aus dem vorl etzten
Jahrhundert. Der anti qui erte Gesetzestext führte bi sweil en
zu barocken, unzeitgemäßen Urteil en, wi e di e Affäre
Thoma contra Förster kürzli ch deutli ch machte. Jetzt soll
endli ch refor mi ert werden. Ob mit der aktuell en Gesetzes-
vorl age mehr Rechtssi cherheit entstehen wird, das unter-
sucht unser Dossi er nächste Woche.

(RK) − "... und abzüglich
der außergewöhnlichen Aus-
gabe von 5.896 Franken für
unser Osterfest kommen wir
auf ein Plus von 16.625 Fran-
ken gegenüber demVorjahr."
Bürgernähe kann ein lang-
weiliges Geschäft sein, be-
sonders während des statu-
tarischen Teils einer Gene-
ralversammlung. I mFestsaal
der Escher Gemeinde sitzt
die Bürgermeisterin Lydia
Mutsch (LSAP) neben den
Komiteemitgliedern des In-
teressenvereins Neiduerf
und hört sich nach demKas-
senbericht nun die ge-
sammelten "Doléancen" an.
Der Beschwerdenkatalog
wird Straße für Straße vom
Vereinssprecher vorgetra-
gen: In der Rue Albert−
Goedert wird ein Spielplatz
gewünscht, i m Burgronn ha-

Sécuritéali mentaire:
Il faut agir!
Suite àla crise del'ESB: la création d'une
Agence chargée del'évaluation desrisques
s'i mpose.

Das Urteil des Europäi schen Geri chtshofs für Menschenrechte
i m Fall Thoma hat es nochmal s höchstri chterli ch besi egelt:
Mei nungsfrei heit, I nfor mati onsfrei heit und di e Pressefrei heit
si nd unveräußerli che Grundrechte i n ei ner Demokrati e. Di e Be-
deutung der Pressefrei heit i st deshal b so wi chti g, weil si e es
i st, di e dem bzw. der Ei nzel nen es oft erst er mögli cht, von i h-
ren Grundrechten der Mei nungs− und der Will ensbil dung Ge-
brauch zu machen. Al s öffentli che Pl attfor m greift ei ne demo-
krati sche Presse Themen auf, di e von all gemei nen I nteresse
si nd. I ndem si e i m I dealfall ei n Forum bi etet für di e Anli egen
und Di skussi onen unterschi edli cher gesell schaftli cher Gruppen
(auch jenen, di e i n besti mmten Machtverhältni ssen kaum Gehör
fi nden! ), l ei stet di e Presse ei nen wi chti gen Beitrag bei der Ver-
änderung gesell schaftli ch ni cht l änger erwünschter Zu− bzw.
Mi ssstände und Wirkli chkeiten.
Durch das Sammel n, Bewerten, Produzi eren und Veröffentli-
chen von Fakten und Mei nungen schaffen Zeitungen, Fernse-
hen, Radi o und neuerdi ngs auch das I nternet zudem oft erst
di e Grundl age für di e politi sche Will ens− und Mei nungsbil dung.
Unter den teil wei se mit großem Aufwand aufbereiteten I nfor ma-
ti onen befi nden si ch auch sol che, di e gewi sse Personen be-
wusst verschwei gen. I ndem si e di ese dennoch veröffentli cht,
l ei stet di e Presse ei nen dritten, für ei ne funkti oni erende Demo-
krati e unverzi chtbaren Di enst: Si e hilft der Bevöl kerung, di e
von i hr gewählten VertreterI nnen und sämtli che I nstituti onen
tatsächli ch wirksam zu kontrolli eren.
Di ese Kontrollfunkti on gilt trotz ei nschüchternder Sammel kl a-
gen i n Milli onenhöhe gegen unli ebsame Journali stI nnen für all e
gesell schaftli chen Berei che: al so auch für Förster, Staatsmi ni s-
ter und Geri chte. Europaweit.

Ines Kurschat ist Redakteurin der WOXX.

L' ouverture des fronti ères nous amène l es fruits exoti ques, l es
vi ns du monde enti er, l es fromages de France et d' Itali e, l e
boeuf li mousi n comme l e boeuf argenti n. Transporté vi vant, en
vrac ou sous emball age, "agrémenté" d' additifs di vers, éti queté
et pourvu d' un code−barre, l' ali ment moderne devrait Étre pl acé
sous haute surveill ance.
En janvi er 2000, après l a cri se de l a di oxi ne, en pl ei n marasme
de l' ESB, l a Commissi on Européenne a publi é l e Li vre bl anc sur
l a sécurité ali mentaire, concl usi on du l ai sser−all er européen.
Trop de li bérali sme met l e consommateur en danger physi que.
Que se passe−t−il au Luxembourg? En jui n 2000 a été soumi s
un rapport criti que sur l es défi ci ences de notre système de
contrôl e ali mentaire: manque de moyens et manque de coordi-
nati on entre l es différents servi ces. Sur ce, quatre postes nou-
veaux ont été créés au mi ni stère de l a Santé et quatre au mi-
ni stère de l' Agri culture.
Mai s comme souvent, au Luxembourg, on embauche avant de
réfl échir. Il n' est pas rai sonnabl e de di sperser nos fai bl es
moyens entre des servi ces qui se chevauchent. Surtout, afi n de
garantir l e maxi mum de ri gueur sci entifi que, l' éval uati on des
ri sques doit être séparée de l eur gesti on − une des l eçons de l a
cri se de l' ESB au ni veau européen.
D' où ma propositi on de l oi pour une agence l uxembourgeoi se
de sécurité ali mentaire, desti née à l' éval uati on sci entifi que du
ri sque, sous l a tutell e du mi ni stère de l a Santé. Loi n d' être une
nouvell e admi ni strati on, cet établi ssement publi c devra regrou-
per tous l es l aboratoires qui s' occupent d' anal yses tout au l ong
de l a chaîne ali mentaire. Ai nsi il attei ndra une masse criti que
l ui per mettant de coll aborer d' égal à égal avec des i nstituts
étrangers afi n d' être pl us effi cace, dans l'i ntérêt du consomma-
teur. I déal ement l' agence ferait parti e du futur nouveau Labora-
toire nati onal de santé, à construire... bi entôt? Il est urgent de
ne pas attendre!

BenFayot est député du POSL.

Ohne Pressefreiheit
keine Demokratie
Die demokratische Gesellschaft kann ohne
Pressefreiheit ihre wichtigsten
Grundrechte nicht wahrnehmen.
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"Alte Gewohnheiten"

Die Escher Gemeinde-
führung bemüht sich

redlich umBürgernähe.
Die Sorgen der

AnwohnerInnen des
Burgronnzeugen aber

davon, dasskommunale
Demokratie nichtleicht zu

verwirklichenist.

Foto: Christian Mosar


